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Z 23. 
Freitag, den 28. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spallzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12. Uhr angenommen. 
—— u—— 


iarr Damp 


hol, 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund f ch a u. 
Seelin, 27. Jan. Ihre Königliche Hoheit 
5 rinzeſſin Gemahlin Sr. Königl. Hoh. des 
; — Friedrich Wilhelm von Preußen 
St. — * 3 Uhr Nachmittags zur Freude 
Preußen ee des Regenten, Prinzen von 
Königl. Palais es ganzen Königl. Hauſes im 
glücklich eneh hierſelbſt von einem Prinzen 
dem Köni unden worden. — Ihren Majeſtäten 
Ereignig ar dere Königin iſt von dieſem frohen 
un 9 iß ſofort auf telegraphiſchem Wege Mel⸗ 
l worden. — Den hieſigen Einwoh⸗ 
ublichen aſſelbe um 4 Uhr durch Loſung der 

ne anonenſchüſſe verkündigt. — Die Hohe 
er 8 fo wie der neugeborene Prinz befin- 

= ich in Höchſtem Wohlſein. 
thurn hatte die Deputation des Abge- 
Schwerin „geführt von dem Präfidenten Grafen 
Thron „die hohe Ehre, die Adreſſe auf die 


= Dede zu überreichen. Di i x 
öni . e Erwiederung Sr. 
nigl. Hoheit auf die Anſprache lautete: 5 


nehme 3 beſonderer Freude und aufrichtigem Danke 
nhalt dieſe Adreſſe entgegen. Nicht nur ihr 
Linſtimmeken tet Mich hierzu, ſondern auch die 
mit welcher geſtern das Haus der 

Es iſt das 


die 


Mo 2 
ir ie, mit 


ſetzte 5 

8 gent 
Sefrger Alt w 
eird dieſes 


anerkannte, ſchließt ſich Ihr 
m dig an; wie F e auch jetzt, 
en Annalen des Repräſentativ⸗ 
aus na fine Ereigniß weithin durch das Vater⸗ 
indruck ni han Europa wiederhallen und feinen 
der läle verfehlen, weil es die Einmüthigkeit 
ſtellt. Hprung und der Vertreter des Landes dar⸗ 
Anſichten it Freude finde Ich in Ihrer Adreſſe die 
Throne , und Gefühle wieder, welche Ich vom 
wir fen rnb zum Lande geſprochen habe. Halten 
füllung ie dieſen Grundfägen, dann wird in Er- 
zangenhelchen, daß das Vaterland wie in der Ver⸗ 
krät, “ im der Gegenwart und in aller Zu ⸗ 

uch die nd, mächtig dasteht. 

Abgeordn Aber Worte, die der Prinz⸗Regent an den 
fire, wit — Simſon richtet, iſt der Präſident auto⸗ 
„Ihnen heilen; Se. Königl. Hoheit ſagten: 
Dant aus Perfönlich bin Ich verpflichtet, meinen 
Inhalt zuſprechen für den von Ihnen verfaßten 
der Sie derſdlgeſſe und für die Art und Weiſe, mit 
Eingang und ben geftern im Hauſe der Abgeordneten 
ie Geſinnun nahme zu verſchaffen gewußt haben; 
echt preußiſchen die Sie ausgeſprochen, ſind die 
from en. en, diejenigen, die dem Vaterlande 
aufrichtigen Dunangen Sie ae hiermit meinen 


„ Zum 0 2 ö 
die Debut hat Se. Königl. Hoheit nochmals 


„und n mit folgenden Worten angeredet: 
tre fer un, meine Herren 
da Ihre A 5 


ehen Si ichtge 
13 Ich rbeiten, geh en 


nur an der Siege 36 1 21 1255 
wen ; res Köni ehe 
beer Venen uch Auftrag gegeben, 5 nach 
n uren ER eigenen Ueberzeugung zu han⸗ 
er gehört hat i doch nie vergeſſen, daß er nicht 
‚ unfer König und Herr zu ſein, daß 

ſein hohes Amt zurückkehren 
fere Aufgabe fein, daß dann 


San der muß wm 
f lautet: Mein Bruder hat recht 


Spruch, 


— 


gehandelt. Daher wiederhole Ich meinen anderweitig 


gethanen Ausſpruch: wir wollen nur die beſſernde 
Hand an des Königs Werke legen und weiter nichts.“ 


— Mit Folgendem ſchließt der „Staats An⸗ 
zeiger“ ſeine im nicht amtlichen Theil gegebenen 
Berichte über den Staatshaushalts⸗Etat 
für 1859: 

Das Miniſterium des Innern ſchließt mit 
einer Einnahme von 787,676 Thlr. und einer Aus- 
gabe von 5,572,069 Thlr. ab. — Zu einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben ſind im Etat 
193,875 Thlr. angeſetzt, und zwar für die Polizei- 
Verwaltung: 30,000 Thlr., für die Straf- Anſtalts 
Verwaltung: 163,875 Thlr. 

Das Miniſterium der geiſtlichen Unter 
richts⸗ und Medizinal- Angelegenheiten 
weiſt in der Einnahme 91,614 Thlr. und in der 
Ausgabe 3,663,749 Thlr. nach. In dieſer Mehr- 
ausgabe ſind u. A. enthalten: 20,000 Thlr. zur 
Verbeſſerung der Beſoldungen der Gymnafial- und 
Seminarlehrer, 16,450 Tolr. an Zuſchuß für die 
Univerſitäten, 8377 Thlr. an Zuſchuß für Schul⸗ 
ledter⸗Seminate, 6000 Thlr. zur Verbeſſerung der 
Beſoldungen der Beamten bei den Univerſitäten 
und wiſſenſchaftlichen Inſtituten. — An einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben enthält der Etat 
überhaupt 823,261 Thlr. Davon find beſtimmt: 
zu größeren Kirchenbauten: 58,870 Thlr., zum Bau 
von offen lichen Unterrichtegebäuden: 100,986 Thlr., 
zur Unterſtützung der Gymnaſial⸗ Lehrer: 10,000 Thlr., 


zum Bau von Gymnaſial⸗Gebäuden: 4000 Thlr., 


zum Bau von Scullehrer- Seminar « Gebäuden: 
163,543 Thlr., zur Unterftügung der Elementar- 
Lehrer: 35,000 Thlr., zur Unterflügung armer 
Künſtler und Literaten: 1000 Thlr., zur Vollen⸗ 
dung des neuen Muſeums in Berlin: 29,862 Tolr., 
zur Unterhaltung und Verpflegung der Typhus⸗ 
Waiſen in Ober⸗Schleſien die te Rate: 20,000 
Thlr., Zuſchuß zum Patronat-Baufonds: 350,000 
Thlr., zur Erbauung eines neuen Univerfitärs-Ge- 
bäudes in Königsberg die te Rate: 50,000 Thlr. 

Das Staats⸗Miniſterium, deſſen Etat, die 
Ausgaben für das Büreau des Staats⸗Miniſteriums, 
die Staats Archive, das Staats ⸗Sekretariat, die 
General-Ordens⸗Kommiſſion, die Verwaltung des 
Staatsſchatzes, das Geheime Civil-Kabinet, die Ober⸗ 
Rechnungs Kammer, die Ober-Examinations-Kom⸗ 
miſſion für die Prüfung zu höheren Verwaltungs- 
Aemtern, den Dis ziplinarhof und den Gerichtshof 
für Kompetenz-⸗Konflikte umfaßt, ſchließt mit 
270,825 Thlr. 

Das Kriegs miniſterium iſt in feinen Ein⸗ 
nahmen auf Grund der Fraktion der Vorjahre um 
18,790 Thlr. höher veranſchlagt, indem der Erlös 
für unbrauchbare Dienſtpferde und Artillerie-Gegen⸗ 
ſtände, die Einnahme an Penfionsbeiträgen und an 
Pächten und Miethen für Grundſtücke ſich gemehrt 
hat. Die Einnahmen betragen überhaupt: 323,626 
Thlr., die Ausgaben: 30,722,528 Thlr. — Für 
die einmaligen und außerordentlichen Bedürfniſſe 
ſetzt der Etat der Militairverwaltung eine Summe 
von 1,620,000 Thlr. aus. Es ſind davon unter Andern 
beſtimmt: zu den erforderlichen Bauten, Behufs 
Erweiterung der Schul⸗ Abtheilung: 30,000 Thlr., 
zur Deckung des Mehrbedarfs an Verpflegungs⸗Zu⸗ 
ſchüſſen für die Truppen: 500,000 Thlr., zum 
Neubau von Magazin⸗ uad Bäckerei ⸗ Gebäuden: 
70,000 Thlr., zur Deckung der Mehrkoſten des 
Tuchs gegen die Etatspreiſe: 90,000 Tolr., zur 
Ergänzung der Verluſte bei den Magazinbraͤnden 
in Danzig und Berlin: 22,120 Thlr. ꝛc. 


Die Marine Verwaltung hat aus der Landes- 
verwaltung des Jade Gebiets 19,096 und ſonſt 
600 Thlr. Einnahme. Die Ausgaben ſind auf 
819,500 Thlr. veranſchlagt. Von den Mehr-Aus- 
gaben kommen auf die Kreirung einer neuen Burcau- 
ſtelle und Gehaltsverbeſſerungen 1330 Thlir; auf 
die durch die Vermehrung von Schiffen und die 
weitere Ausdehnung der Marine Etabliſſements 
erforderliche Verſtärkung des Militair⸗Perſonals an 
See » Dffizieren, Kadetten, Deck - Dffizieren und 
Matroſen ꝛc.: 62,084 Thlr.; auf die erweiterte 
Indienſthaltung der Fahrzeuge: 40,000 Thlr.; auf 
die vermehrten Koſten für Krankenpflege, Unterrichts⸗ 
weſen ꝛc.: 82,890 Thlr.; endlich auf die Ver⸗ 
waltung des Jadegebiets: 18,810 Thlr. — Zu 
einmaligen und auferordentlihen Ausgaben der 
Marine ſind im Etat 1,353,176 Thlr. vorgeſehen, 
und zwar in Betreff des Jadegebiets: 139,176 Thlr., 
zur Herſtellung des Kriegshafens an der Nordſee, 
zur Fortſetzung der Bauten: 500,000 Thlr., desgl. 
des Kriegshafens an der Oſtſee, für den Beginn 
der Bauten: 100,000 Thlr., zu Schiffsbauten und 
hierauf bezüglichen Anlagen 600,000 Tolr., zu 
andern ertraordinairen Ausgaben: 14,000 Tolr. 
Das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten. Der Etat weiſt in der Einnahme 
10,080 Thlr. hauptſächlich in Folge geſtiegener 
Konfulats-Intraden in der Ausgabe 878,990 Thlr. 
nach. — Die einmaligen und auß erordentlichen 
Ausgaben beſtehen in dem Beitrage Preußens zur 
Verproviantirung der Bundes feſtungen Mainz, Ulm 
und Raſtatt von 28,860 Thlr. 

Das Finanz Miniſterium ſchließt in der 
Aus gabe mit 6,355,798 Thlr. ab, und der Etat 
weiſt eine Erſparniß von 25,379 Thlr. nach, die 
bei dem Zuſchuß für die allgemeine Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt, an erledigten Civil⸗Staatsdiener⸗ 
Penſionen, an Wartegeldern für Civilbeamte und 
beim Penſions-Ausſterbefonds eingetreten find. 
Dagegen baben Mehr Ausgaben hauptſächlich in 
Folge von Beſoldungs⸗Erhöhungen bei den Ober— 
Präfidien und Regierungen um 45,395 Thlr. ſtatt⸗ 
gefunden. — An einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben ſind 110,000 Thlr. ausgeſetzt, und zwar 
als Koſten der Vorarbeiten zu den in Berlin zu 
errichtenden Denkmälern für Se. Maj. den König 
Friedrich Wilhelm III. und dem Miniſter Stein: 
10,000 Thlr., und zur Beſtreitung der durch die 
Ausführung des Geſetzes über das Münzweſen ent⸗ 
ſtehenden Koſten: 100,000 Thlr. 

Das Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten weiſt in der Ausgabe 
5,474,429 Thlr. nach. Von den Mehr ⸗Ausgaben 
kommen auf die perſönlichen Ausgaben des Miniſte⸗ 
riums 4480 Thlr., auf die allgemeine Erhöhung 
des Gehalts und der Fahrkoſten⸗Entſchadigung für 
die Bau-Infpeftoren, Kreis., Land- und Waſſer⸗ 
Baumeiſter 45,549 Thlr., auf die Fonds zur Une 
terhaltung unchauſſirter Wege ꝛc. 40,814 Thlr., 
auf den Fonds zur Unterhaltung Staats-Chauſ⸗ 
ſeen 105,823 Thlr. Durch Erſparungen im Be⸗ 
trage von 46,150 Thlr. werden dieſe Mehr. Aus- 
gaben auf die oben angegebene Summe von 152,305 
Thlr. gemindert. 

— Aus Pietät für den König giebt der Prinz 
Regent während dieſer Winterſaiſon in den Staats. 
zimmern des Königl. Schloſſes keine Hoffeſtlichkeit, 
und findet daſelbſt auch keine Cour ſtatt, weil vom 
Regenten ſolche für Königliche Prärogative angeſehen 
werden, die derſelbe ſich nicht aneignen möchte. 
Hingegen ſehen der Prinz⸗Regent und ſeine Gemahlin, 


die Prinzeſſin von Preußen, in den glänzenden 
und behaglichen Räumen ihres ſchönen Palais häu ⸗ 
fig große Geſellſchaften verſammelt. Nächſten Don- 
nerſtag iſt eine ſolche erſt wieder angeſagt, wozu 
aus den verſchiedenſten Ständen gegen 2000 Gäſte 
geladen ſind. 

— Die Eingaben „gegen die Sonntagsfeier“ 
vermehren ſich. Bereits in 6 Städten, darunter 
Köln, Düſſeldorf und Crefeld, iſt die Eingabe ſchon 
formulirt, reſp. im Werden begriffen. Im Allge⸗ 
meigen glaubt man, wenn auch die Aufhebung nicht 
erzielt werde, ſo würde doch jedenfalls eine mildere 
Form zur Einführung kommen, z. B., daß es zu 

geſtatten ſei, am Nachmittage die Schaufenſter zu 

öffnen. — Auch in Berlin ſoll eine Petition an 
das Abgeordnetenhaus um Abſchaffung oder doch 
Modification des Geſetzes über die Sonntags- 
feier circuliren. ’ 

— Heute Mittag ging von hier ein Transport 
von 20 Kavallerie-Pferden, die in der Provinz Preu— 
ßen angekauft worden find, auf der Potsdamer Bahn, 
über Staßfurt nach Aſchersleben, wo ſie für das 
Offizier ⸗ Corps der dort ſtehenden Garniſon be— 
ſtimmt ſind. ' 

— Der ‚Dberpräfident der Provinz Pommern, 
Hr. v. Seufft⸗Pilſach, hat zu erkennen gegeben, ſich 
aus dem Staatsleben zurückzieben zu wollen. Sollte 
ſich dies realiſiren, ſo möchte, wie vielfach geglaubt 
wird, dieſer hohe Poſten dem Grafen v. Schwerin— 
Putzar, dem gegenwärtigen Präfidenten des Abge— 
ordneten-Hauſes, angeboten werden, der aus Liebe 
zu dieſer Provinz, wo er geboren und angeſeſſen 
iſt, dieſe Stelle wohl auch annehmen würde. 

Stettin. Die bieſige Feuerwehr beſteht aus 
360 beſoldeten und 25 unbeſoldeten, zuſammen alfo 
aus 385 Mann, nur 12 Mann weniger als die 
Berliner Feuerwehr. 

Wien, 24. Jan. Die Wiener Zeitung ſchreibt: 
„In verſchiedenen Blättern zirkulirt die Nachricht, 
daß die franzöſiſchen Marſchälle, befragt um ihre 
Meinung über die Zweckmäßigkeit eines Krieges, 
ſich dagegen ausgeſprochen haben ſollen. Vom 
Marſchall Peliffier heißt es insbeſondere, er habe ein 
Schreiben an den Kaiſer gerichtet, um ihn von dem 

kriegeriſchen Vorhaben abzubringen. Der militäriſche 
Diplomat ſoll in dem Schreiben an Ludwig Napo« 
leon auf die Schwietigkeiten bingewieſen haben, 
welche zu überwinden ſein würden, wenn Frankreich 
fi auf den „„Befreiungs-Krieg““ einlaſſen wollte. 
In allen Kreiſen Londons zeige ſich eine entſchiedene 
Mißbilligung der kriegeriſchen Gelüſte, die Frank— 
reich kund gebe.“ Die Oeſterr. Zeitung bemerkt: 
„Die friedliche Stimmung, die Sehnſucht nach 
Frieden geht durch beide Hemifphären. Die Mani⸗ 
feſtationen aus dem Weſten wie aus dem Oſten 
ſprechen gleichzeitig dafür; den engliſchen Journalen, 
dem Ausdrucke des franzöſiſchen Bürgerthums, ant; 
worten im ähnlichen Geiſte die Stimmen aus Ruß- 
lond.“ Ueberhaupt ſuchen die öſterreichiſchen Zei. 
zungen den Frieden als geſichert darzuſtellen, und 
zwar geſichert beſonders durch die kraftvolle Haltung 
Oeſterreichs. — Der Kaiſer, welcher heute die üb- 
liche Jahres⸗Deputation der Nationalbank empfing, 
entließ dieſelbe mit folgenden Worten: „Wir haben, 
meine Herren, gute Nachrichten aus Paris und 
hoffen bald aus der gegenwärtigen Verwicklung her— 
auszukommen.“ Graf Buol, welcher die Diputa- 
tion vorgeführt hatte, ermächtigte die Mitglieder 
derſelben ausdrücklich, die Worte des Kaiſers „den 
Herren an der Börſe mitzutheilen.“ Merkwürdi⸗ 
gerweiſe brachte dieſe Nachricht im erſten Augen- 
blicke eine Wirkung hervor, welche gerade kein alle 
zugroßes Vertrauen in den Frieden bekundete; erſt 
als das offizielle Dementi des franzöſiſch⸗ſardiniſchen 
Allianzvertrages im Pariſer „Moniteur“ bekannt 
wurde, flieg der geſunkene Muth wieder. Die un- 
heimlichen Gerüchte, welche über die Lage der Dinge 
in Neapel verbreitet waren, erweiſen ſich als gänze 
lich unbegründet. Der König erwartet die Prinzen 
des kaiſerlichen Hauſes und die Prinzeſſin Braut 
perſönlich in Brindiſt. 

— Der Kaiſer billigt vollkommen die Methode 
bes Erzherzogs Max. Und bei dieſer Gelegenheit 
ſei auch des in den intimſten Kreiſen verbreiteten 
Gerüchts erwäbnt, demzufolge der Kaiſer ſelbſt die 
Abſicht haben ſoll, die nahe bevorſtehende Entbin- 


dung Ihrer Königl. Hoheit der Ercherzogin Char- 


lotte zu einen Beſuche bei feinem hohen Bruder zu 
benutzen. Es wäre dies natürlich nur der äußere 
Anlaß, der genommen würde. Das Erſcheinen Sr. 
Majeftät im lombardiſch-venetianſchen Königreiche 
im gegenwärtigen Augenblicke wäre ein politifcher 
Akt von hoher Wichtigkeit. Den Lombarden würde 
dadurch ein Beweis des Zutrauens gegeben, und 
die Inſpizirung der zuſammengezogenen Truppen» 


* 


körper durch den Kaiſer ſelbſt wäre eine Demon- 
ſtration, welche ſowohl nach Außen als nach Innen 
ihre Wirkung nicht verfehlen würde. Noch muß 
hinzugefügt werden, daß der Kaiſer im Falle eines 
Krieges ſich ſelbſt an die Spitze des Heeres zu 
ſtellen entſchloſſen ſein ſoll. \ 

— Die Berichte über die Stimmung der Bevöl- 
kerung in dem lombardo-venetianiſchen Königreiche 
lauten im Ganzen ſehr beruhigend, und es tritt 
immer mehr zu Tage, wie ſehr die über Turin und 
Paris verbreiteten Mittheilungen im Parteiſinne ge- 
färbt worden waren. Auch die Nachrichten über 
Zuſammenziehungen ruſſiſcher Truppen an der gali— 
ziſchen Grenze Oeſterreichs, in Folge deren das in 
Galizien ſtehende öſterreichiſche Armeecorps mobil 
gemacht werden ſollte, ſcheinen umſomehr dieſer 
Tendenz zugewieſen werden zu müſſen, als durch- 
aus kein Anzeichen vorliegt, daß Rußland aus ſeiner 
bisher beobachteten Reſetve herauszutreten beabſich ; 
tige. Was die Stellung Englands betrifft, fo be. 
hauptet der Wiener Korreſpondent der „Hamburger 
Börſenvalle“, daß das Londoner Kabinet offen und 
freimütbig an Orten, wo es des trefflichen Eindruckes 
feiner bezüglichen Erklärungen gewiß fein konnte, 
habe eröffnen laſſen, es würde einer Intervention 
Frankreichs in Italien mit aller Kraft entgegen- 
wirken und entgegentreten. — — Die B. H. be- 
ſtätigt die Mittbeiſung des Conſtitutionnel, daß außer 
Frankreich auch England und Rußland gegen das 
Verfahren Oeſterreichs in der ſerbiſchen Angelegen- 
heit Verwahrung eingelegt haben. 

— Wien hat gegenwärtig 476,222, Mailand 
186,685, Prag 142,588, Peſth 131,705, Often 
55,240, Venedig 118,120, Lemberg 70,384, 
Trieſt 64,096, Krakau 40,086 Einw. 

Belgrad, 14. Jan. Eben wird die ganze 
Stadt illuminirt zu Ehren des nun von der Pforte 
beſtätigten Fürſten Mloſch, und Muſikbanden und 
jubelode Maſſen ziehen durch die Straßen und 
rufen: Es lebe Fürſt Miloſch! Ein Gang durch 
die Stadt zeigt, daß ſie glänzender und allgemeiner 
erleuchtet iſt, als gewöonlih bei angeſagten Illumi— 
nationen der Fall. Auch die Konſulatsgebäude 
haben illuminirt, was auf eine Anerkennung des 
Fürſten Miloſch auch Seitens der auswärtigen, hier 
vertretenen Großmächte deutet. 

— Aus Neapel iſt die Nachricht eingetroffen, 
daß nicht nur diejenigen Gefangenen, welche die 
durch das min ſterielle Dekret verfügte Umwandlung 
der Begnadigung angenommen, ſondern auch diejeni— 
gen, welche, wie Poerio, ausdrücklich gegen dieſe 
Umwandlung proteſtirt hatten, im Ganzen 86 Gr» 
fangene an Bord des Dampfers „Stromboli“, wel- 
cher, nachdem man ſeine Kanonen beſeitigt hat, als 
Gefängniß hergerichtet worden iſt, nach Cadix ein- 
geſchifft wurden, von wo aus die Gefangenen an 
Bord ſpaniſcher Kauffahrer die Reiſe nach New» 
York antreten werden. Dort angekommen, erhält 
Jeder von ihnen 50 Dukaten. 

Rom, 18. Jan. Der König von Preußen 
ſpielt, wenn ihn das Wetter im Haufe hält, fleißig 
Billard, um ſich Bewegung zu machen. Starke 
Fußpromenaden werden noch immer beliebt. Die 
Villa Albani haben die hohen Herrſchaften ſchon 
zum zweiten Male beſucht; Se Majeftät intereſſirt 
ſich dort beſonders für einen Billardſaal und hat 
die Abſicht, ſich am Ende der Marmorbaluſteade bei 
den neuen Kammern in Sansſouci nach dieſem 
Muſter einen Billardſaal bauen zu laſſen. Der 
Preußiſche Baumeiſter Stüler bat die Maaße ge⸗ 
nommen, der König ſelbſt ſchritt die Entfernungen 
aus. (N. Pr. 3.) 

— Am Neufahrstage erhielt eine Deputation 
der römiſchen Judengemeinde Zutritt beim Papft. 
Se. Heiligkeit empfing die Mitglieder anfangs ziem- 
lich ungnädig und warf ibnen vor, fie hätten der 
europäifchen Preſſe die Einzelnheiten eines neulichen 
wodlbekannten Vorganges geliefert. Se. Heiligkeit 
wurde jedoch allmälig milder geſtimmt und erlaubte 
den Mitgliedern bei ihrer Entfernung, ihm die Hand 
zu kuͤſſen, was für einen Akt großer Herablaſſang 
von Seiten des Papſtes gilt. Dazu wird bemerkt: 
„Wir können dem Publikum verſichern, daß Se. 
Heiligkeit im Irrthum war. Jene Eiazelnheiten wur. 
den zuerſt durch die ſardiniſchen Gemeinden und nachher 
durch chriſtliche Korreſpondenten weiter verbreitet.“ 

Paris, 24. Jan. Die beiden Noten im heu⸗ 
tigen Moniteur haben hier natürlich Aufſehen ge⸗ 
macht. In der erſten, in welcher die Heirath des 
Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin Clotilde ange- 
kündigt wird, werden zum erſten Male die intimen 
Beziehungen, die zwiſchen dem Kaiſer und dem Kö. 
nige von Sardinien beſtehen, und die Intereſſen, die 
beide Länder gemein ſchaftlich haben ſollen, konſtatitt, 
und in der zweiten wird zum erſten, Male von der 


Verſammlung ein Antrag des Magiſtrats vorgele | 
j 


1 


„überlieferten Politik Frankreichs“ geſprochen, gegen 
die der Kaiſer nie handeln werde. Dieſe Erklärun 
gen des Moniteur ſind von hoher Wichtigkeit. Die 
Konſequenzen, die der Ausbruch des Krieges haben 
wird, liegen auf der Hand. Der Krieg werde in 
Italien beginnen, ſich am Rheine ſpäter fort 
ſpinnen und, da man hier feſt glaubt, daß Deutſch⸗ 
land dieſelben Fehler machen wird, wie früher, fo 
hofft man, daß daſſelbe die Kriegskoſten bezahlen 
wird. Die „überlieferte“ Politik Frankreichs, die 
bekanntlich nichts Anderes iſt, als die Eroberung 
der fogerannten „natürlichen Grenzen Frankreichs“, 
reißt unfere halbofff ziellen Blätter und auch das 
Siecle zu wahrer Begeiſterung hin. „Man kann 
heute ſagen“, ruft die Patrie aus, „daß nichts an 
der überlieferten Politik Frankreichs geändert wer“ 
den wird.“ Zugleich ſucht das halbamtliche Blatt 
zu beweiſen, daß Oeſterreich und Preußen nich! 
Hand in Hand gehen werden, d. b. daß Frank“ 
reich nicht Gefahr läuft, beide zugleich vor ſich zu 
haben. (!) | (K. 3.) 

London, 20. Jan. Auch in England wird 
geruͤſtet. In einem Schreiben aus London heißt 
es: Die Regierung hat 50,000 Gewehre beſtellt 
Die Beſtellangen an Pulver und and erm Kriegs 
material ſind ebenfalls ganz außerordentlich. Die 
Thätigkeit der Admiralität iſt eine ſolche, daß dit 
Flotte des Kanals in Bälde verdoppelt und die dei 
Mittelmeeres verdreifacht werden kann. J. Mal, 
die Königin, ſehr beunruhigt durch die Eriegerifchet 
Eventualitäten, hat dem Sir Colin Campbell in 
einem eigenhändigen Schreiben für feine Thaten iM | 
Indien gedankt und ihn aufgefordert, zu ihrem Felt 
tage (24. Mai) ſich bei ihr einzufinden. Das Kom“ 
mando über die „armée des cotes“ iſt ihm zugedacht 

— Der Prinz von Wales befindet ſich bereits in 
Italien. Derſelbe hat Wien nicht berührt, ſon dern 
iſt von Münden durch Tyrol nach Italien gereiſt, 
In Jansbruck wurde der hohe Reiſende vom Ert 
herzog Karl Ludwig begrüßt. 

— Das für den unterſeeiſchen Telegraphen vol 
Suez nach Aden beſtimmte Kabel Tau 
von Liverpool aus in zwei Fahrzeugen eil“ 
geſchifft worden. N 

— Lord Palmerſton hat für den 2. Febr. 40 
ſeiner Parteimitglieder vom Unterhauſe zu einen 
Bankett eingeladen und damit angezeigt, daß er für“ 
erſte nicht geſonnen ſei, die Führerſchaft der Oppe“ 
fition einem Anderen zu überlaffen. Die währen 
der Ferien in Umlauf geſetzten Gerüchte, daß ( 
wegen Schwerhörigkeit ſich vom öffentlichen Lebel 
zurückziehen müſſe, finden ſomit ihre thatſächlich 
Widerlegung. h 

Petersburg, 15. Jan. Die ruſſiſche „Peters! 
3.“ hofft auf die Erhaltung des Friedens, weil die 
Kräfte zum Kriege fehlen und die vollſtändig nen 
Richtung, welche die Induſtrie den Privocapitale“ 
in den letzten Jahren gegeben hat, den Frie 
erfordert; fie wünfcht ihn, weil er zur ianern EM! 
wickelung Rußlands unbedingt nothwendig iſt. „0. 
iſt die Zeit gekommen“, ſagt fie, „unſer Sinne 
und Trachten auf die moraliſche, geiſtige ul 
phyſiſche Verbeſſerung der großen Maſſe zu richte 
darauf müſſen wir alle unfere Krä te verwenden, 

Kalkutta, 22. Dez. Firuz Schab, Sobn d. 
Königs von Delhi, iſt am 17. von General Napi 
bei Ramonda in Gwalior geſchlagen worden a 
wahrscheinlich gefallen. Nena Sahib ſteht M 
1500 Mann zu Chwidah in Audh. Der Genen 
Gouverneur kehrt nach Kalkutta zurück. ; 

New-VYork, 13. Jan. Im Kongreß zu Wi 
ſhington bat ein Herr Stiel den Antrag geſtell 
im Einklange mit den Anſichten des Präfidenten 
Summe von 30,000,000 Dollars zum Antauf 
von Grundbeſitz auf Cuba zu bewilligen. 


* ER e ” 
Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 28. Jan. Hauptſächlich die 81 
lagen in Betreff der höheren Töchter ſch 
waren die Urſache, daß auf geſtern eine extraordine, 
Stadtverordneten Verſammlungangeſetzt ®", 
In der geheimen Sitzung vom 18. d. M. war v 


nach welchem auf Rückſprache des Reg.⸗Schuleng 
Wantrupp mit dem Direktor Grübnau ein 15 
trag zu ſchließen vorgeſchlagen wurde, in Folge d int 
letzterer bei einer Jahresrente von 600 Thlrn. gt 
Verhältniſſe zur Schule aufgeben ſollte. "d 
Verſammlung war dieſem Antrage entgegen 
übertrug der Schul- Deputation eine ſchleunige Un 
ſuchung. Der Stand der Sache iſt 09% %% 
1822 wurde die ſiädtiſche höhere Töͤchterſchule ip 
der Kommune gegründet, mit der Beitimmund 

fie aus zwei Anſtalten beſtehen ſolle, 1) it 
Bürgermädchenſchule (die drei untern Klaſſen 


N 
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den Unterricht in den Elementarfächern und mit 

Thlr. Schulgeld) und 2) einer höhern Züchter: 
wule (die beiden oberen Klaſſen zu dem Zwecke, die 

ädchen für die höhere Geſellſchaft auszubilden, 
mit 2 Thlrn. Schulgeld). Ein Statut wurde auf 
geſetzt und 1823 von der Königl. Regierung ge⸗ 
nehmigt, jedoch mit dem Vorbehalt von Abände- 
rungen, welche nicht vorherzuſehende Ereigniſſe nöthig 
machten. Die beiden Hauptlehrerinnen ſollten vom 

agiſtrat, die Hülfslehrerinnen jedoch von der Vor 


Neherin, damals Fräulein Sinell, unter Zuſtimmung 


er Schuldeputation gewählt werden. Im Einnahme⸗ 
Aufgeftell wurden 150 zahlende und 15 Freiſchüle 
nnen angeſetzt, auf deren Schulgeld, wie auf 
00 Thlr., welche der Magiſtrat bewilligt hatte, die 
Anſtalt ſich fügte. Nachdem Fräulein Sinell im 
ahre 1838 penfionirt worden war, wurde Herr 
eg.⸗Schul-Rath Höpfner bis 1848 ihr Nachfol⸗ 
ger, bei dem ſich die 193 überkommenen Schüler bis 
auf 300 vermehrten. Dieſer Aufſchwung hatte zur 
olge, daß eine ſechſte Kaffe eingerichtet und um⸗ 
aſſende Bauten vorgenommen werden mußten. Nach 
em Tode des Regierungsrath Höpfner jedoch 
wurde von den Stadtverordneten der Beſchluß gefaßt, 
en neugewählten Direktor Grübnau ein Gehalt 
von 1000 Thlr. zu firiren bei 16 wöchentlichen 
ebrſtunden, unter der Bedingung, die Anftellung 
80 Abſetzung der Hülfslehrer vorher der Schuldepu 
eg zur Entſcheidung vorzulegen. Es währte 
ag lange, fo kamen zwiſchen dem Director und 
en Lehrerinnen verſchiedene Conflikte zum Ausbruche, 
. — faſt immer mit dem Abgange der letzteren 
etw en, ohne daß in den meiſten Fällen der Magiſtrat 
as davon erfuhr. Außerdem batte Hr. Dir. 
L. nau, durch das Ausſcheiden verſchiedener 
eörkrälte veranlaßt, eine anderweitige Vertheilung 
r Stunden vorgenommen und dabei für ſich in 
zeige mehrerer übernommener Stunden eine Nemu- 
cration beanſprucht. Während deſſen war die 
3 in beſtändigem Steigen, ſo daß ſie 1852 
u auf 382 Schülerinnen kam. In Folge davon 
ichtete Hr. Dir. Grüt nau eine Parallelklaſſe 
er Quinta in dem Conferenzzimmer ein, womit ſich 
Ye Magiſtrat jedoch nicht einverſtanden erklärte, 
Hr das Schulgeld aus dieſer Parallelklaſſe, welches 
dat ir. Gr. nicht in die Kämmereikaſſe abgeführt 
ie don feinem Gehalte abziehen ließ. Da plöp- 
> batte das Bedürfniß nach einer neuen Klaſſe 
fo "de, und der Beſuch nahm immer mehr ab, 
223 er ſich im Dezember v. J. nur noch auf 
Abf. Schülerinnen beſchränkte, wobei es noch in der 
bern — Directors liegt, die Zahl bis auf 150, 
r bye vorgeſchrieben, zu reduziren. Hier- 
Grüb es drei Punkte, welche Hrn. Dir. 
nau um B f 

Beſtreben zum Vorwurf gemacht werden, 1) das 
zu erhäh indirectem Wege fein Gehalt 
er Sch en. und, nachdem es gemißglückt, 
acht ule die Frequenz zu entziehen; 2) Herrſch⸗ 
ch und Eigenmächtigkeit im Verkehr mit den 
tern und dem Magiſtrat; 3) daß er 10 
ehrſtunden wöchentlich anſtatt der vorgeſchriebenen 
ertheile, mit dem Vorgeben, daß er die fehlen. 
bil Stunden zum „Correcturleſen“ verwende. Aus 
3 gegebenen Sachlage hatte die Schul Depu. 
— letzten Berathung durchaus keinen 
— für eine unfreiwillige Entfernung des Dir. 
nut d dau gefunden, ſondern war der Anficht, daß 
derben > ein neues Schul Statut die Sache geregelt 
i$yh müffe. Nachdem nun in der geſtrigen 
Apel vornämlich die St. V. Krüger und 
gelegt — Meinungen ohne Rückhalt an den Tag 
een, wurde der Antrag des Letzter ein⸗ 
etheilt g angenommen: daß dem Magiſtrat mit- 
ni werden möge, die Verſammlung halte es 
* angemeſſen, das vorgeſchlagene Abkommen 
or ewilligender Leibrente von 600 Thlrn. an- 
tu en, ſondern wünſche, daß das veraltete Schul- 
Wiedera ſchleunigſt abgeändert und dadurch das 
dem 9 “blühen der Schule bewirkt werde. — Mit 
ütgetheilten verwandt, iſt ein zum Beſchluß 
ae der, St.⸗V. Roepell und 
‘ — die Stelle eines ſtädtiſchen Schul 
die ae zu befegen und den Magiſtrat wie 
Über zu Deputation zu erſuchen, Vorſchläge dar» 
n Es fehle jetzt jede Einheit, welche 
Die 5 dig, ja bei Verbeſſerungen unentbehrlich 
de Beſch ob der qu. Schulrath auch hin. 
ſtanſiſche Naehtügung haben werde, ergiebt der 
in der Stage ge daß 40 öffentliche Schulanftalten 
uf dem Lanz 3⁵ Privatſchulen und ca. 30 Schulen 
cache ” e feiner Obbut zu übergeben find. Die 
dans Tren it dem Tode des lebten Stadt. Schul⸗ 
ſolchen Eu kein Bedürfniß nach einem 
Unger An eſen, ergiebt einestheils die früher ge · 
zahl von Lehranſtalten, anderntheile, daß 


et 
lei 


— 


unſer unvergeßlicher Oberbürgermeiſter v. Weickh⸗ 
mann bekanntlich wie ein Vater für das Schul⸗ 
weſen ſorgte. — Vor der Tagesordnung erklärte ſich 
St.⸗V. Apel mit einem Paſſus des Protokolls 
nicht einverſtanden. Während in dem Antrage betr. 
die Kämmerer Wahl verzeichnet ftände: „zur 
Meldung ſowohl Beamte, welche das dritte camme- 
raliſtiſche und juriſtiſche Staats-Examen beſtanden, 
als auch Perſonen, welche längere Zeit einer grö- 
ßeren Verwaltung ſelbſtſtändig (). vorgeſtanden 
haben, aufzufordern“, — eiklärt St.. V. Apel 
ſeinen Antrag dahin abgefaßt zu haben, daß auch 
andere mit dem Kaſſen- und Rechnungsweſen ver: 
traute und zu größern Verwaltungen befähigte Per— 
ſönlichkeiten zur Conkurrenz zugezogen werden ſollten. 
Obgleich der Vorſitzende und St. -V. Roͤpell ſich 
gegen die Abänderung des Protokolls ausſprachen, 
ſtimmte die Majorität der Verſammlung ſchließlich 
doch dem St.-V. Apel bei, und wurde die Abän⸗ 
derung des betr. Paſſus beſchloſſen. — Nach dem 
letzten Reviſions- Protokolle des Leihamts beträgt 
das Kapital der niedergelegten Pfänder 61,587 Thlr. 
— Der Betriebsbericht der Gas anſtalt pr. Dechr, 
weiſt 5613 Privat Flammen nach. — Das im 
Novbr. v. J. geöffnete Teſtament der Frau Prev, 
Conſtantia Blech beſtimmt als Vermächtniß: 
400 Thlr. für die Kl.⸗Kinder⸗Bewahr-Anſtalten, 
500 Thlr. für die Prediger⸗Wittwen-Penſionskaſſe, 
500 Thlr. für das Evangel. Kinder- Kranken. 
haus, 500 Thlr. fürs ſtädt. Lazareth und 4000 Thlr. 
Fonds zu einer wohlthätigen Stiftung für bejahrte 
Jungfrauen. — In Betreff der Beſchaffung von 
Armen Aerzten waren von Dr. Stich an den 
Magiſtrat dahingehende Vorſchläge gelangt, die 
Armenpraxis nach Herbeiziehung von Aſſiſtenzärzten 
dem Lazareth zu übergeben, wodurch eine Verein. 
fachung der Apotheke und überhaupt eine Erſparniß 
von c. 1000 Thlrn. erzielt werden würde. Der Antrag 
des Magiſtrats ging nun dahin, eine gemiſchte, aber 


außerordentliche Commiſſion zur Unterſuchung dieſer 


Sache zu ernennen. Die Verſammlung ſtimmte dem 
Antrage bei und wählte die St. V. Piw ko, Lievin, 
Barendt, Kähler, Stoboy, Jebens und 
Biber. — Auf den Beſcheid des Magiſtrats, daß 
das Gehalt für die Armenpraxis des Dr. Neumann 
in Neufahrwaſſer 30 Thlr. betrage, ſtellte St.. V. 
Hennings einen Antrag auf Erhöhung deſſelben 
auf 50 Thlr., während die St.⸗V. Piwko, 
Kähler und Roepell auf 100 Thlr. antragen. 
Nachdem die St. V. Arendt und Kloſe noch 
für die Nicht⸗Erhöhung geſprochen, wurde der An» 
trag des St.. V. Piwko zum Beſchluß erhoben, 
den Magiſtrat zu erſuchen, die Lifte über den 
Umfang der Armenpraxis ſich einreichen zu laſſen, 
und nach dieſer die Höbe des Gehalts zu beſtimmen. 
Dieſer ſpecielle Antrag wurde auf ſämmtliche hieſige 
Armenärzte erweitert. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Gewerbe— 
Vereins hielt Herr Apotheker Krukenberg einen 
Vortrag: „Ueber die Seidenraupe und ihre 
Erziehung“. Das in neuerer Zeit ſich fund» 
gegebene Beſtreben unſerer Regierungen, der Seiden— 
zucht in Preußen eine größere Aufmerkſamkeit und 
Verbreitung zuzuwenden, hat bisher noch nicht die— 
jenigen Erfolge nach ſich gezogen, welche dieſem 
Zweige der Induftiie im Intereſſe des Wohlſtandes 
zu wünſchen wären. Es liegt häufig nur daran, 
daß die Vortheile gewerblicher Unternehmungen in 
größeren Kreiſen zur klaren Anſchauung gebracht 
und Einzelne erſt durch überzeugende Belehrung für 
die Sache gewonnen werden, um deren größere 
Entwickelung und Verbreitung hervorzurufen. Ein 
ſolches Verdienſt hat ſich geſtern Hr. Krukenberg 
in Beziehung auf ſeinen höchſt intereſſanten und 
belehrenden Vortrag über Seidenzucht erworben. 
China ift das Land, von dem aus ſich der Seiden- 
bau, nachdem derſelbe ſchon 2700 Jahre v. Chr. 
dort begonnen, im 6ſten Jahrhundert n. Chr. noch 
Griechenland, fpäter nach Italien, Frankreich und 
zuletzt nach Deutſchland verbreitete. Durch franzö- 
ſiſche Einwanderer fand die Seidenzucht unter 
Friedrich d. Gr. auch in Preußen Eingang, if 
indeſſen hier nicht zu der Blüthe gelangt, welche, 
wie z. B. in Frankreich, der Nation eine ergiebige 
Erwerbsquelle ſichern konnte. In neuerer Zeit hat 
man auf die Förderung der Seidenzucht vermehrt 
ſein Augenmerk gerichtet, und vornehmlich ſuchen die 
Regierungen in den verſchiedenen Prov nzen durch 
Unterſtützung von Seidenbau-Vereinen, einzelnen 
Seidenzüchtern und Anpflanzungen von Maufbrer- 
Pflanzungen dieſem Induſtriezweige eine Zukunft 
zu ſichern. Eine ſeit etwa 2 — 3 Jahren bemerkte 
Krankheit der Seidenraupe, welche den Gewinn an 
Cokons nicht unbedeutend beeinträchtigt, hat ſtörenden 
Einfluß auf die Reſultate der Seidenzucht ausgeübt. 
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Gegenſtande feiner Unterſuchungen gemacht, 


J 


Hr. Kr. giebt im Verfolg ſeines Vortrages eine 
genauere Beſchreibung der Entwickelung und Zucht 
der Seidenraupe, der Behandlung derſelben und der 
Gewinnung der Seide, widmet alsdann dem Maulbeere 
baume, ſeiner Pflege und Benutzung, ausführlicher 
ſeine Aufmerkſamkeit und geht ſchließlich auf die 
Erfolge der Seidenzucht über, welche er durch Zahlen 
veranſchaulicht. Vielleicht iſt die Mittheilung, daß 
ſich in unſerer Nähe, und zwar in Emaus auf dem 
Berge des Herrn v. Roy, eine kleine 3 — 4 jährige 
Maulbeerpflanzung befindet, welche ganz vorzüglich 
gedeiht, die Veranlaſſung, daß auch bei uns Vers 
ſuche mit dem Seidenbau gemacht werden. — Chemiſche 
Unterſuchungen haben es feſtgeſtellt, daß das Meer⸗ 
waſſer Silbergehalt hat. Erfahrungen beſtätigen es 
ferner, daß das im Meerwaſſer enthaltene Silber 
durch chemiſchen Prozeß auf Schiffs-Kupferbeſchläge 
übertragen wird. Herr Apotheker Helm hat ein 
geringes Quantum des durch Auction verkauften 
Kupferbeſchlages unſerer Fregatte Amazone zum 
und 
theilt deren Reſultate durch Hrn. Ja cobſen der Ver⸗ 
ſammlung mit. Darnach hat Hr. Helm allerdings 
aus dem zerſetzten Kupfer Silber gewonnen; indeſſen 
iſt das Verhältniß deſſelben ſo gering, daß es ſich 
nicht der Mühe lohnen würde, das Faktum weiter 
ausbeuten zu wollen — Die dem Fragekaſten ent⸗ 
nommenen Fragen wurden vorgeleſen und den ein» 
zelnen Fach-Sectionen zur Beantwortung in einer 
der nächſten Verſammlungen übergeben. 

— [Theatraliſches.] Die geſtrige zweite Gaft- 
darſtellung des Fräulein v. Bo ſe erfreute ſich wieder⸗ 
um des ungetheilteſten Beifalls, wenn auch der 
Beſuch des Theaters ein nur mäßiger war; dagegen 
wird die Mitwirkung der anmuthigen Tänzerin in 
der heutigen Robert-Aufführung dem beliebten Bene» 
fizianten Weidemann mit zu einem vollen Hauſe 
verhelfen. — In einem der geſtrigen Zwiſchen-Acte 
überraſchte der Direktor das verſammelte Publikum 
mit der für das ganze Land erfreulichen Anzeige 


des frohen Ereigniffes an unferm Königlichen Hofe 


und forderte die Anweſenden auf, den jungen 
Prinzen mit einem freudigen Lebehoch zu begrüßen. 
Ein allgemeiner Jubel erhob ſich und ein donnern 
des dreimaliges Hoch folgte. — Nach wieder ge- 
fallenem Vochange ließ es ſich das Publikum nicht 
nehmen, den Verkünder dieſer frohen Botſchaft zum 
Danke hervorzurufen. . 1 

— Zur Feier der Geburt des dereinſtigen Thron« 
folgers wird heute von 5 — 54 Uhr ein Glocken- 
geläute von ſämmtllichen Kirchen Danzigs und 
fpäter eine Illumination der Hauptſtraßen ſtattfinden. 
Auch hat Hr. Hoflieferont Jünſcke zur Feier heute 
im Raths⸗ Weinkeller ein großes Concert veranſtaltet. 

— [Kunftausftellung.] Heute gewann Herr 
Felix Behrend in einer Privatverloofung, bei 
welcher ſich 25 Perſonen betheiligt hatten, das 
Delgemälde „Kloſterhof im Schute“ von C. Hil« 
gers in Düſſeldorf, Preis 25 Frdr. 

— Man hat vor dem Dlivaer Thore am Berge 
oberhalb des Infanterie» Schießftandes die Leiche 
eines neugeborenen Kindes in einer Cigarrenſchachtel 
gefunden. 

— Der Trajekt über die Weichſel iſt nach heu- 
tiger Meldung bei Culm (Terespol) täglich ein 
mal; bei Graudenz (Warlubien) und Mewe⸗ 
Marienwerder (Cserwinsk) per Kahn nur bei Tage. 

Königsberg. Der berühmte afıifanifche 
Mime Ira Aldridge iſt bereits hier eingetroffen. 
Derſelbe wird hier wohl nur 2 Mal, und zwar 
heute als Othello und Sonnabend als König Lear 
auftreten. Dienſtag beginnt bereits fein Gaſtſpiel 
in Poſen. Aldridge hat in Petersburg, von wo er 
kommt, in 22 Vorſtellungen, welche er in dem 
Kaiſerlichen Deutſchen Theater gab, einen Reinge— 
winn von 20,000 Silb. Rubel gehabt. Er iſt be⸗ 
reits wieder für die nächſte Saiſon zu einem län» 
geren Gaſtſpiele daſelbſt eugagirt worden. 


KAunst- Ausstellung. 
r (Fortfegung. ) ; 

Von Darſtellung von Pferden war ſonſt ſchon 
außer andern Bildern bei dem großen Schlöpke'ſchen 
Obotritenbilde die Rede; auf einigen Nummern der 
Ausſtellung finden wir ſie auch ex professo und 
ausschließlich dargeſtellt. So zeigen Freeſe's 
„3 Freunde“ in etwas ſonderbaren und nicht natur⸗ 
gemäßen Farben 2 Pferde und einen Pferdejungen 
im Stalle, v. Thoren eine „Stute mit Füllen“, 
A. Becker auf einem nicht übeln Bilde „Pferde, 
von einem Hunde beunruhigt“, ſo daß das eine 
gegen den kleinen widerlichen kläffenden Köter aus 
ſchlägt. Ein kräftiges Bild von L.⸗Voltz zeigt 
uns „Geſtütspferde bei nahendem Gewitter“, wo 
ſich gegen den dunkeln Himmel die muntern Thiere 


1 


1 


recht vortheilhaft herausheben. Deſſelben Malers 
„Fuchs, der ein eingegangenes Reh findet“, auf 
welches auch noch ein paar Raben Anſprüche hin— 
ſichts der Priorität der Auffindung zu erheben 
ſcheinen, will uns in der Farbe etwas zu matt 
bedünken. Beſſer gefällt uns des Grafen O. Kro- 
kow „Fuchs mit geraubtem Kaninchen“. Die 
„Gemſen im Morgenreif“ und blaugrauen Morgen: 
nebel, auf grüner Bodenfläche, von derſelben Hand, 
verſetzen uns lebhaft in jene von Wenigen beſuchten 
hohen Reviere, wo „der Geiſt, der Bergesalte“ 
hauſt. „Ein ruhender Gemsbock im Herbſt“, am 
ſchwinkelnden Abgrunde gelagert, ſo wie die andern 
Gemſen im Hintergrunde ebenfalls, iſt von gleicher 
Geſchicklichkeit und phantaſiereicher Darſtellung. 
Auch „einen Trupp Edelwild“, in bewölkter Mond— 
fchein-Landfchaft zum Waſſer gehend, ſtellt uns der- 
ſelbe Maler mit Virtuoſität dar. Ein nicht minder 
durch Gegenſtand und Ausführung befriedigendes 
Bild iſt das von L. Beckmann: „ein Rudel 
Hirſche zur Winterfütterung“ herankommend, um 
unter ſchneebedecktem Strohſchuppen das grüne Heu 
aus den Raufen zu verzehren, eine anſehnliche und 
hochedle Sippſchaft. (Fortſetzung folgt) 


Schwurgerichts - Angelegenheit. 

[Sitzung vom 27. Jan.] Die zur Verhand- 
lung vorliegende Anklage Sache wider den Maler 
Czeinowa, den Arbeitsmann Pokeziwinski und 
den Pächter Czaia wegen Raubes, reſp. Theil 
nahme an demfelben, wurde auf Antrag der Staatd- 
Anwaltſchaft, vertreten durch den Staats- Anwalt 
v. Grävenitz, durch Beſchluß des Gerichtshofes 
vertagt, da der von dem Mitangekl. Czaia ange 
tretene Entlaſtungsbeweis die Vernehmung mehrer 
anderen zum heutigen Termine nicht vorgeladenen 
Zeugen zur Ermittelung des wahren Sachverhalts 
nothwendig macht Es iſt ein anderweiter Termin 
auf den 7. Febr. c. angeſetzt 


f Vermiſchtes. 

— Ein in dem Beiblatt der „B. B. .“: 
„Die Börſe des Lebens“, vom 14. Febr. v, J. 
enthaltener Artikel, der heftige Angriffe gegen den 
General- Intendanten der Königl. Schauſpiele, 
Kammerherrn v. Hülſen, enthielt, hatte zur Erhe- 
bung einer Anklage gegen den Oberlehrer Mecklen⸗ 
burg und den Redacteur der genannten Zeitung, 
Berg, wegen Beleidigung eines öffentlichen Beamten 
in Bezug auf feinen Beruf, Veranlaſſung gegeben. 
Das Keiminalgericht hatte gegen beide Angeklagte 
auf „nichtſchuldig“ erkannt, weil es annabm, daß 
Hr. v. Hülſen „kein öffentlicher Beamter“ ſei, 
indem unter dieſer Bezeichnung nur Staatsbeamte 
verſtanden werden können, die bei der vollziehenden 
Gewalt mitzuwirken haben und von derſelben beſtellt 
find. Gegen dieſes Erkenntniß hat nun die Staats- 
Anwaltſchaft Appellation eingelegt, welche geſtern 
vor der 2. Abtheilung des Kriminal-Senats des 
Königlichen Kammergerichts verhandelt wurde. Das 
Kammergericht trat der Anſicht des erſten Richters 
in Betreff der Annahme bei, daß Hr. v. H. nicht 
zu den öffentlichen, ſondern nur zu den Hofbeamten 
zu zählen ſei, und beſtätigte die Freiſprechung. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thirme⸗ 


8 21. Abgeleſene Abermometer Wind 
2 Barometerhöde des der meter 
— 8 i | ö le limfreien uud 
Als Dar 304 u. Lin dag gl, . 2 Wetter. 
27 4277 9,77“ ＋ 4,3/＋ 4,5 3,0 WSW. friſch 
N | bezht. a. Weſt. 
' fpäter Regen. 
28| 8 27% 10,40% 2,4 2,5 2, WSW. ruhig 
bezogen und 
trüb, 
12,27" 10,707) 43 361 3,5 SW. ruhig 
N durchbrochene 
Luft. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig am 28. Januar. 
18 Laſt Weizen 133 —34pfd. krk. fl. 432. 130pfd. 
. 435—455. 128pfd, fl. 396. 126 — 27pfd. fl. 390. 
117—18pfd. fl. 294. 8 Raft Roggen pr. 130pfd. fl. 312. 
1% Laſt kl. krk. Gerſte 10 2pfd. fl. 234. 


7 f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleihe 


ee eee 0 

Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54, 55,57 144] 10 1004 
do. v. 185665 44 — 11004 

do. v. 18538 4, — 04 
Staats⸗Schuldſcheine 34 8584 
Prämien = Anleihe von 18355. 33 | 116, [115% 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 83 — 
Pom merſche do. 1 8 31 — 85} 
ax dla] 933 931 
Poſenſche do. ine n 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: F 

Die Herren Kaufleute Maſon a. London, Reinhardt, 
Katz und Hirſch a. Berlin, Gercke a. Auerbach, Hr. Aſſe⸗ 
kuranz⸗Inſpector Biedermann a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Eiſenheimer a. Schweinfurt, 
Werner a. Reichenbach, Luͤttge d. Duͤren, Lichtenſtein a. 
Berlin, Herr Muͤhlenbeſ. Eberhardt a. Bromberg, Herr 
Student Hofrichter aus Koͤnigsberg, Herr Holzhaͤndler 
Arendt aus Thorn. \ 

Schmelzer's Hotel: 

Die Herren Kaufl. Wackermann a. Berlin, Brechtel 
a. Marienburg, Wolff a. Stettin, Wald a. Lauenburg, 
Hr. Oekonom Richard Loͤmeier a. Ernſtberg, Hr. Architekt 
Friedrich Bruno an Berlin, Hr. Rittergutsbeſ. Hollſtein 
a. Elbing, Hr. Juſtizrath Milewski a. Stettin. 

Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufl. von Meyer und Hober a. Stettin. 
Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufm. Haarbrüder a. Elbing, Hr. Gutsbefiger 
Dembitzky a. Wloczlaweck. 

Hotel de Thorn: 

Die Herren Kaufl. Borchard a. Pillau, Moͤller aus 
Berlin, Hr. Nittergutsbefiger Pieper nebſt Gemahlin a. 
Puk, Hr. Fabrikant Wilke a. Guben. 


Stadt Theater in Danzig. 
Sonntag, den 30. Jan. (Mit aufgehobenem Abonnem.) 
Vierte Gaſtdarſtellung des Fraͤulein 


Henriette von Boſe, 


erſter Solotaͤnzerin des Koͤnigl. Hoftheaters zu Dresden. 


Prezioſa. 
Romantiſches Schauſpiel in 4 Akten von Wolff. 
Muſik von C. M. v. Weber. 

Im erſten Akt: La Tareomachi. 

Im dritten Akt: La Penderetta. 

Beide Taͤnze ausgefuͤhrt von Fraͤul. v. Boſe. 

Das Arrangement der neuen Decoration im 
vierten Akt, mit der Illumination und dem natur 
lichen Springbrunnen, iſt von Hrn. Theatermeiſter 
Dietrich angefertigt. 
Montag, den 31. Jan. (4. Abonnement Nr. 20.) 

Zum vierten Male: 


Die NAnna⸗Liſe. 


Schauſpiel in 5 Akten von H. Herſch. 
A. Dibbern. 


Soeben erschien und traf bei uns ein: 
Centralblatt für die gesammte 
Unterrichts- Verwaltung in 
Preussen. Herausgegeben v. Stiehl. 
1859. Is Heft. Preis für den Jahrgang 
2 Thlr. 10 Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Eine Wirthin, die Landwirthſchaft 
wie feine Küche Jahre lang ſelbſtändig geführt, 


wünſcht jetzt oder zum 1. April eine 
geeignete Stelle. Nähere Auskunft wird 
ertheilt Breitgaſſe Nr. 53. 


Ein junger Mann, der die oberſten 
Gymnafial-Klaffen beſucht hat, ſucht gegen 
ein mäßiges Honorar eine Stelle als Hauslehrer. 
Näheres durch Hrn. Schulz, Pfefferſtadt 14, hierſelbſt. 


— — nn Dane rende 


Dr. Hartung's 


Oel 
a Flaſche 10 Sgr. | 


— 


Angekommene neue Vorraͤthe 


Chinarinden von y — 
Dr. Hartung Ss 
privilegirten 8 Pomade 


Haarwuchs mitteln. 


Heute Freitag, den 28. Januar 1859, 


zur Feier des 
M für Preussen So freudigen E 
Ereignisses: 


— — 


Grosses Concert 1 


im Rathsweinkeller 
vou der 


Winter’schen Kapelle. 
{ Anfang 8 Ubr. Entree 23 Sgr. 


1 r 

Von Mecklenburg in Berlin empfing 
E. G. SHomann's Kunſt und 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19: 
Berlin, wie es huſtet und nießt. 
Ein Wiener Ragout mit Berliner Sauer, 


halb ſüß, balb ſauer. Motto: „Wat ick mit 
davor koofe“! Preis 2 Sgr. 6 Pf. 
Ein verbildeter Hausknecht. Bearbeiret 
von Hopf. (Ich fol für Dir ein Liedchen 
dichten, — und kann niſcht; den Zoll der 
Freundſchaft Dir entrichten, — un wee 


— 


niſcht; Sollt'ſt Du dereinſt dies Büchlein 


leſen, — un findſt niſcht; ſo denk: daß ich 
Dein Freund geweſen, — des ſchadt niſcht). 
Preis 2 Sgr. 6 Pf. 


7 


Feuerverſicherungsbank f. D. 
in Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungs“ 
bank f. D. in Gotha wird diefelbe nach vorläufiger 
Berechnung ihren Theilnehmern für 1858 


ca. 65 6867 Procent 
ihrer Prämien- Einlagen als Erſparniß zurückgeben 
können. 5 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden 
Theilnehmer der Anſtalt, fo wie der vollſtändige 
Rechnungsabſchluß derſelben für 1858 wird, wie 
gewohnlich, zu Anfang Mai erfolgen. HR 
Danzig, 6. Sanuar 1859, 8 
Die Agentur. 
C. F. Pannenberg 
— 333333 —— 


100 Stück fette Hammel 
Eſtehen zum Verkauf auf 
Dominium Ryben bei Neuftadt- 


— 


Zu Boldebuck 
bei Güfteow in Mecklenburg 

22 Schwerin ſollen am 15., 16. 1. 
17. Februar d. . 

Schaf böcke 
verkauft werden; an jedem der genannten vol 
Mittags 12 Uhr an. 
Der Preis iſt: 
Am 1. Tage pro Stück 20 Louisd'or. 


. 8 5 * 1 . 


. 3, 


A Tiegel 10 Sgr. 


Die Dr. Hartung ſchen Haarwuchsmittel unter ſcheiden ſich, wie bekannt 
durch ihre bewährten ausgezeichneten Eigenſchaften und durch ihren wohlfeilen Prell 
ſehr vortheilhaft von den fo mannigfach angeprieſenen Macaffar-, Klettenwurzel⸗ und den melſtel 
anderen Haarölen und Haarpomaden, und koͤnnen ſonach mit vollem Rechte als das Beſte um 
Billigſte in dieſem Genre gewiſſenhaft empfohlen werden. Ausführliche Proſpecte werden gra 
verabreicht und die Mittel ſelbſt nach wie vor in Danzig echt und unverfälſcht nur allein 


verkauft bei 


W. 


Berliner Börſe vom 27. Januar 1859. 


F. Burau, Langgaſſe 39. 


31. Brief. Geld. gf. Brief. G. 
Poſenſche Pfandbrief [35] — | 88 Preußſſche Nentenbrief 44 — 75 
do. neue do. [4] 89 891 Preußiſche Bank» Antheite Scheine . . 43139 % | 
Weſtpreußiſche dee. 34] — 82 [Friedrichsdꝛoaoo r 5 — . 113 f 1010 
do. “o. A FO Dold enn ir 
Danziger Privatbank . 4 844 — Oeſterreich. Metallique s 43 77% 
Koͤnigsberger do. . — 834 do. National ⸗ Anleihe 5 794 7 
Magdeburger do 4 87 — do. Prämien⸗ Anleihe 4 108 T 
5} Peſener doo 484 — [pomiſche Schag⸗ Obligationen 4 | 864 
Pommerſche Rentenbriefe 2.2... .14 954 | 923 89,7 Ger BAR I . — 05 
Poſenſche do. 2 „14 924 911 do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 894 


— — ä — 
verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


